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Die Arbeıt der Herausgabe der lateinıschen und e ascchen Werke Meıster
Eckharts geht weıter. In beiden Abteıilungen 'werden_ die begonnenen Teille tort-
ZESELZT, die 1er 1n eiınem UÜberblick angezeıgt sejJen.

Im Bd der la > U wırd der lext des ‚Prologus SENE-
yralıs ın ODMUS trıpartiıtum', der 148 beginnt, nde gebracht E Die
‚intentio auctorIis‘ 1St ‚satısfacere Pro studiosorum fratrum quorundam
desideriis, qu1 1am dudum precibus importunıs 1ıpsum iımpellunt crebro COIMN-

pellunt, quae 1 b 1PSO audıre CONSUCVEFUNLT, LUmM in lectionıbus 1ı  Z actıbus
scholasticıs, LUMmM ın praedicationibus, Lum 1n cottidıianis collationibus, scr1pto COM-

mendet‘ (148,5—9) Die ‚distinctio operı1s‘ umtafßt das Werk der allgemeinen Prin-
zıpıen un! Thesen ‚OD US generalıum proposıtionum', die Fragen der /Disputa-
tionen: ‚OD US quaest1ionum; un: die Kommentare einzelnen Büchern der HI
Schrift ‚OD US exposiıtionum' (1, 149). Das ‚ODUS proposiıtionum:, das mehr als
tausend ’ Sätze, ‚proposıtiones mille amplıus‘, ın Traktaten enthalten sollte
und dem zröfßte Bedeutung beimi(t, IsSE _ nur 1mM Aufriß erhalten 150,1—151,1)
und, W 1€e och SagtT, ohl kaum ZUuUr Ausführung gelangt (LW 111 X
xibt 1er auch eıne gute Übersicht ber das gesamMte lateinische Werk sOWl1e eıne
Einleitung den einzelnen Teılen) Nur den ersten Traktat hat ausgeführt:
‚primus tractatus est de esse de entfe et de e1IUs Opposit1i0 quod est nıhıl
Unter den ‚prooemuialıter notanda‘ geht A4aus Von den allgemeınsten Bestim-=-
MUNSCHN des Se1ins: ‚S1Cut album solum qualitatem signıficat, S1C C1MSs solum esse

siıgnıfıcat‘ ,  > nıcht ‚de ente hoc hoc, de ess5e huius hu1lus‘ 166,13),
das Grundlegende steht Beginn: ‚solus deus proprie est. ens, . unum,
bonum, A b 1DSO omn1ı12 SUNT, 1U SUNT, erı SUNtT et on sunt‘ (1 167,9 Um
die Beziehung des Eınen Z Vielen 'klar kennzei  nen, fügt hınzu: ‚ab
1PSO Oomn1ı2 habent quod SUNT, quod 11UMM SUNT, quod vera SUNT, quod ona sunt‘

‚Esse est eus steht Beginn der Eckhartschen Theologie und Phılo=
sophie, un! daher gilt ‚propter quod quaerentı de deo quıid aut qu1s est?
respondetur esse‘

Von gröfßstem Interesse sınd dıe Ausführungen ber die Einheit (Gottes: ‚solus
eus proprie 2uUtTt 11UIN AuUt 1NUSs CST, solı prımo et pleno CSSC, quale est deus;,
competıit, de quO nıhıl negarı POCLTESL, quod INNEC CSSC sımul praehabeat elr 1N-
cludar‘ 169, Von 1er Aaus bilder den Ausdruck ‚negatıo ne gatıonı5‘ für
dıe Einheit des FEınen 169, 6 Gerade in den vorliegenden Teılen seınes Werkes
trıtt dieser Begriff echt Eckhartscher Praägung sehr deutlich hervor, der sıch sowohl
in den Prologen WI1Ie ın den Kommentaren Exodus, Sapıentıa, Ecclesiasticus
und Johannes wiederfindet 1. Thomas erklärt sowohl 1n logischer Betrachtungs-
weise AUSs der Eigenart des menschlichen Intellekts, der als intellectus discursıvyus
componendo divyvıdendo wırksam Ist (de P OT, 9’ Za ad 15); W1e auch ontolo-
gisch uo: L, 1 ad den yleichen Ausdruck (wofür 1mM Sentenzen-

W Die deutschen Un lateinischen WerkeL Hrsg. 1m Auf-
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%  kommentar auch ‚pr1vatio privatlionıs‘, i1eifät). DE B zazen ZUr negatıvenTheologie sınd ohl spürbar, ber der Ausdruck besagt WeIlt mehr, wenln
dieser Stelle der Eckhartschen Phiılosophie seine Stelle findet. Wıe jeder Posıtion1M geschöpflichen eın zugleıch als Negatıyvum eıne Begrenzung, eıne Eınschränkungweıterer der mehrerer Vollkommenheiten un! damıt Posıtionen entspricht, ISt
demgegenüber bei dem göttlıchen Se1ın, in der Einheit un: Fülle des Ersten un:
Eınen Seıns, 1n der Posıtion zugleıch das Negatıve gänzlich aufgehoben und abso-
lut neglert.

Der zyleiche Begriff findert S1| ebentalls 1n den ‘ jetzt vorgelegten deutschen Pre-
digten. Die Predigt 2 ber Ephes 4! ‚Unus eus et omnıum"“‘ 1St eıne
einzige Erläuterung ZUFr Einheitsfrage. Die betreffende Stelle (DW 361, 10) wırd
eingeleitet als Zitat: ‚Eın meıster sprichet: eın 1St e1in ä des versagennes‘.Als der Meıster ISt ohl Thomas anzusehen (vgl Quodlıb. 1 In ent 1st

I Derselbe Ausdruck ‚VErsagen des versagennes’ kehrt wıeder
363, 1‚ 4) 7) 364, 4, stattdessen heißt er uch ‚verlougen des verlougennes‘ (363, ZDiese Übereinstimmung 1St eın sehr auffallendes Beıispiel dafür, W 1e sıch in
seinen lateinischen un: deutschen Werken gleichbleibt. Die Herausgeber habenJlese Übereinstimmung 1ın der Aufführung der Parallelstellen hervorgehoben. Zu-
gleich  zeigt sıch dieser Stelle, W 1e sehr bemuht WAaäfr, die lateinischen Begrifteın der mıttelhochdeutschen Sprache S  I1 und ursprünglıch wiederzugeben. Fernertolgt daraus, WI1Ie cschr die Erklärung der deutschen Terminologie VO: Lateıinischenher Anregung un: Auslegung findet Als Beitrag für den in Aussıcht gestelltenVocabularius latıno-germanicus dieser Edition ISt diese Stelle VO  — gzrößterWiıchtigkeit. Es Aln 1l1er Nur angedeutet werden, dafß VO!  5 hıer Au sıch usblıckeIn weıtere Zusaämmenhänge ergeben. Hegel kennt ün benutzt den Ausdruck‚Negatıion det Negatıon‘ sehr häufig, Enzyklopädie SS DD 111, 256; Wıssen-schaft der Logık (ed Lasson) 102 f) 104, 120, 129° 11 1 9 14, 1 ’ 496; er sprichtVon der ‚Negatıon, die sıch 1n der Negatıon ufhebrt‘ 135; Philosophie derReligion (Begriff der Relıgion) 144, 146 ‚diese gedoppelte Negatıon‘; 11 202216; 1M yleichen Werk Hegels

Beweıise VO!
findet sıch übrigens auch seın Eckhart-zitat 257)%Ase1n Gottes 156 In Martın Heideggers ‚Seın un Zeıt‘ kehrt derAusdruck w1e (z 430, 432, 454)

Am Schluß der Vorrede zum ‚Opus trıpartitum‘ taßt seıine Ausführungen
sdmmen 1n Formulierungen, die auch ‚ON! häufig wiederkehren un für seineDenkweise charakteristisch sind: ‚Oomnıa habent GE deo, CSSC, eit quidem1im m e KAZ 1 15 absque mnı me i0 (1I7:54 4), ‚UMNUumM immediatissimehabert ad ens LA 14) Der Prolog den exegetischen Werken, dem ‚ODUSeXpOos1it1onum‘, bemerkt ‚prooemıialıiter‘, daß alles, W 4s der Vertasser bei der urch-nahme der Heiligen Schrift als Auslegungen vorgetragen habe, aufge-NOmMMenN werden solle; dabei Wefde nıcht übergangen, W Ads andere VOTL ıhm gesagthätten, wobe] Augustinus, Ambrosius, Basılıus, Rabbı Moyses: Il Maımonides)und ‚praecıpue frater Fhomas‘ SCHANNT werden, doch ‚prolıxitatem vitans pluriımabreviare Curavı Aaut penitus omıttere“ (1 183, 6 f_.) Die Erklärungen ZU ersten
Vers des ers;en Kapıtels der enesI1is sınd csehr austührlich 186—206). Das
‚Prinzip‘, ın dem Gott schuf, 1St tür E’ nach Thomas, die ‚ratı1o idealıs‘, analogJoh n 1, der ‚fılius de1‘, der ‚imago C ratio idealis omnıum“ 1St 1883, 10),
6S 1St ber uch. zugleich dıe ‚ratıo divina‘ 189, 3 > die Nnatura intellectus‘ (1189, 8 9 das ‚prımum UnNnCcC sımplex aeternitatis‘ 190, 1), eine Auffassung, die 1mZusammenhang MIt anderen Aussprüchen in die Kölner Proze{isakten, das Gut-achten VO  - Avıgnon un ın die Bulle Johannes’ SQnl ‚In dSro dominico‘ einge-Sangen ISt. Anschließend stellt die Frage: ‚quomodo aAb un sımplicıi,deo, pOssint immediate GSS6 SsSCu produci plura dıistinecta diversa‘ ( 199 I
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Unter mehreren Antworten Sagt ‚iertio melıus‘: dieses Eıne 1St das ‚fotum
uniıversum, quod deo procedit, 11U11 quidem in multıs partibus unıversı‘ 195%

fl 9 uch darın noch eın Abbild Gottes, der ‚UuMNUusS S1Ve 1UIN simplex in CS5S5C,
Vıvere intelligere operarı, COP10S1US Lamen secundum ratıones iıdeales‘ 95
Z taßt schließlich seiıne Ausführungen MN, wobe!Il VO dem oft
wiederkehrenden Al ausgeht: ‚creati1o collatio esse‘ E 8); wobe!ı
merkt, da{fß N hierbei ıcht der Zufügung nıhılo‘ bedürfe ‚quıa Ntfe esse est

nıhıl“ 160, Z Die Vorstellung, dafß das Seıin gewissermalsen VO 4ufißsen heran-
geführt seıin könne, schliefit dus, da (JOtt als y prıma" ‚Int1ımus entibus‘ ISt

197 12) Miıt dem Begriff der Schöpfung ist 2uch der Begriff der Erhaltung CNS
verbunden: ‚S1C CreAaVvIıt quod SCIHDECIL creet‘ 201, 4’ 1n Verbindung miıt Joh 5’
17) Wenn diesen Erörterungen un Auslegungen bısweılen eın ‚moralıter an-

um anschlieist, S! sınd diese Lehren nıcht zufällig der aufßerlich hinzugefügt,
sondern erwachsen tast w 1e VO  - cselbst AUS dem Wort Gottes, das keiner Stelle
isoliert für sıch besteht, S1e sınd ILUTL die geradlinige Fortsetzung 1in das Leben
hıinein, oft VO schneidender Geradlinigkeit, nd zeıgen den Lesemeıster, der
immer uch zugleich Lebemeister 1St (vgl Pfeıifter 599, EY

Der der lat Werke enthält, VO:'  ; demselben Herausgeber W1e der e  ‚$
Weiß, die ‚Expositio Libri Exodi‘, die nach dem ‚modus paucı exponend ‘

(I T auszuführen beabsıichtigt. Eıinige Stellen werden besprochen, denen
dıe Erläuterung des (Gsottesnamens ‚Ego SU quı SUum (Exod S 14) naturgemäfß
austührlicher gehalten 1St (I1 die Exegese VO Exod 1 9 ber Cottes-

schließt sich
Im hrg VO Ko wird der Kommentar Eckharts ZUE Johannes-

evangelıum fortgesetzt. Er behandelt dıe Verse des zweıten und dritten Kapıtels,
Iso insbesondere das Gespräch Jesu mıiıt Nikodemus (II1 264—302). Es bestätigt
sıch auch hier, W as Begınn seiner Auslegung des vierten Evangelıums ANSC-
kündıgt hatte: ‚intent10 N auctorIs, S1Cut E 1n Oomniıbus SU1S editionıbus, qua«l

asserıt Aides christi1ana utrıusque testamentı scriptura, PCI ratıo-
NnNes naturales philosophorum. ‚Invisıbilia enım de1 mundı pCI C qua«c
tacta SUNT intellecta cCONnspic1uNtur Kursus ıntenti0O oper1s est ostendere, qQUO-
modo verıtates princıp10orum conclusiıonum proprietatum naturalıum INnNUuuUN-
tur luculenter in 1DS1S verbiıs Sacra4ae scrıpturae, qua«c pCI ]la naturalıa 0-
nuntur‘ (IL1 4, 4—17) Die besondere Eıgenart der Eckhartschen Theologie und
Philosophie, das Einheitsverhältnis, die Analogıe —O T’heologıe, Philosophie UN
relıgiösem Leben <ann gerade diesem Abschnıitt des Evangelıums hervortreten.
Was 1er Sagl ber das ‚OD US diyınum“ (IIL 249, 9) 251, 1 261, 11 ; 255, Z
ber den ‚homo divinus‘ (284, i 287, 5), WI1€e das 1m Menschen geschieht, w as

man die „Gottesgeburt“ o  L hat (wohl 1n einselitiger Hervorhebung einıger
Texte ‚uSs den bei Pteifter erster Stelle mitgeteilten deutschen Predigten, deren
Echtheit umstritten 1St) un W as mit Eckharts Ausdruck häufig heißt ‚deus solus
ıllabıitur anımae“ (IIL 259, JA 202 } 253, I A2Zu die Anmerkung ochs 199),
das enthält die Grundprinzıpien seıner relıg1ösen Lehre, woraut der Herausgeber

284 autmerksam macht. So finden sıch 1n diesem Zusammenhang Jängere
Ausführungen ber das Verhältnis ‚lustit1a-1ustus‘, das für die Erklärung anderer
Stellen VO  - großer Wiıchtigkeit 1sSt (III 288

Der B hrg un: übersetzt von Benz, Br Decker und Koch, die
Reihe der Sermones tort (Sermo 24 — die nach den Sonntagen des liturgischen
Jahres geordnet sınd un! Epistel der Evangelıum ZU Thema haben Die beiden
Predigten ber COr 15, ‚Gratıia de1 SUl: ıd quod sSum ( V 230—244) _ ent-
halten eınen Traktat ZUT theologischen Gnadenlehre. ‚Gratıia solo deo est
immediate est (235% 7); ‚deus prıimo dat se1psum' (234, 4; 238, {% ‚NOta conformi-
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hominıis 1n gratıa distinctionem simul ad deum, S1CUTt imazo ad imagı-
nem (25D8 11 Omne ODUS de1 in est gratıig, solıus de‘ CLIUS S1ve
donum est gyratia‘ (253; 2); ‚gratia gratum tacıens: 1PS1US DA ST solum intel-
lectıvum, 1n qUO relucet proprie imago trinıtatıs‘ (236, 3), ‚gratia prıima cOnsıstıt
1n quodam effluxu, u deo, secunda consıstıt in quodam refluxu S1Ve

in 1psum deum“‘ Z P ‚gratıa datur S$1Ne medio disponente‘ (3 5 >
‚EST Jonge up carıtatem D intellectum'‘ (239 5), ‚OSt ebullitıo quaedam
parturıtion1s falır, radicem habens in 1PSO patrıs DeCctiore ıntımo“ (239, ‚Dıe
Gnade ISt eine AÄArt Übersprudeln der Zeugung des Sohnes, U.I'ld ıhre Wurzel 1St im
inneren Herzen des Vaters’), ;est configuratio S1Ve potius transfiguratio anımae 1in
eum EL (514' deo, dat 6CSSC unumm O deo, est plus Assımılatiıone‘ (240, 3 f£.),
‚gratia esLk supernaturalıs‘ (241; 3)7 y  ‚D' Naturam, utpOote super1us‘ (243, 12 ‚EST
in substantıa, iın intımo scilicet vel pOt1us 1n 1DSO 655C anımae“ (242, 10), JEST. et1am
Incognıtum ODUS yratiae de1 intellectui stantı in solo lumıne naturalı"‘ (244,
Die lateinıschen Predigten sınd nıcht nach einem allgemeıngültigen Schema aufge-
baut, s1e dıenen der Erklärung des VWortes Gottes. Als ein Beispiel tür die Lehre
VO geistliıchen Leben sel angeführt, W a4s in einer dieser Predigten ber das
Gebert austführt: ‚quomodo orandum SpIrıtu mente‘ y 1U Omnı1s mundı
detectu pro1c1as nNnie pedes dei, (a MmMatrıs de] omnıum SAaAnNncLOrum meritis
luce ofteras deo, tertio quomodo ın 1DSO verbo, 1n 11a purıtate, patrı praesentes et

reEDTaEeSCNLES, N4 1ın Ilo solo placent omn1a‘ (IV 225r
Die S Meıster Eckharts bringen in den zuletzt erschiene-

nen Lieferungen — die Fortsetzung jener Predigten, deren Echtheit durch
die ‚Rechtfertigungsschrift‘ bezeugt ISt. Als Predigt 162 wırd eın Fragment ger-
ton) abgedruckt, dessen Text s  CIEC Übereinstimmungen miıt der Rechtfertigungs-
schrift aufweist als die 1n anderen Handschriften austührlicher enthaltene Predigt
16b ZU ext ‚Quası V ds urı solıdum'‘ (DW 261—276). Das Thema iSt die
‚1mago trınıtatıs 1n anıma“. Die Ausführungen ber ‚.bilde und ‚Alicheit‘ eENTISPre-
chen dem Augustinischen Text VO ‚1mago aequalitas simılıtudoa‘ (263; 4
Die sıch anschließende Abteilung der Predigten (Z79 enthält die durch Über-
einstimmung mMIi1t Predigten des ‚Opus sermonum‘ als echt erwıesenen Predigten.
Pr. ‚Quı odit anımam suam“‘ 9—  > DPr. ‚Adolescens, t1bı dico surge‘
_-  9 Dr Sta ın domus dominı:‘ 8—3 Die Predigt Z
Thema ‚Homo quıidam fecit coenam magnam' findet sıch 1n der hs Überlieferung
1n wel Fassungen, die als 202 2—3 un: 20b 40—35 gebracht werden,
20b ISt als Eckhart-Predigt ın en beiden Handschriften, der Oxtorder un der
Hamburger, des ‚Paradısus anıme intellıigentis‘ enthalten, deren Eckhart-Predigten
eiınen hohen rad der Echtheit beanspruchen können un! wohl anschließend ZUFr

Veröftentlichung gelangen dürften. Hıer findet sıch auch der Ausdruck ‚vünkelin
der se  Jle“ (VSDZ) und Anm.; ‚vünkelin 1 der sele 348, LD SOWI1e Ausführungen
ber die ‚Synteresıis‘ (334 333, un! Anm Die Predigt 21 ‚Unus deus et

omnıum“ (Eph 4, ISt Sanz dem Einheitsgedanken gew1dmet 7—  5 in

“ Züur Übersetzung der Stelle 299 1n idipsum dormıam E requiescam‘
AUSs Psalm 4, Au der Identität ıll ıch schlafen un! ruhen“, ware ohl ıne
Erklärung angebracht SCWESICH.

3 Die Übersetzung kannn das 1Ur bedingt wiedergeben: W1e INa  e} nach dem
Apostel 1im Geist und Gemut Cor 14; 15) beten soll nämlich, da{fß du dıch
Mit der Hıinfälligkeit der SAaNDNZCH gegenwärtigen Welt Gott Füßen wirfst,
zweıtens dı MIt den Verdiensten un: dem icht der Mutter Gottes un: aller
Heıligen Ott darbringst, drittens 1m Wort selbst, iın jener Reinheit, di dem
Vater darstellst un: vergegenwärtigst; denn 1in ıhm sind ıhm alle Dıinge ohl-
gefällig.“
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ıhr finden sich die Übersetzungeri des lat ‚negat1o negationI1s‘: ‚VEFrSAagCNH des AVCISs

sagennes', ‚verlougen des verlougennes’ (DOl; 1 365; 1‚ 2 9 7! 364, A Die zahl-
reichen und umfangreichen Anmerkungen und Vorbemerkungen des Herausgebers,
Josef Quint, begleiten un! erläutern den Text und dıe Textkonstituierung un!
weısen auf Übereinstimmungen MITt den lateinıschen Schriften Eckharts hın 1s
Einzelheit sel erwähnt, da{fß sıch be1 dieser Predigt und einıgen anderen, die durch
Verweise mMIt iıhr verbunden sind, eine Lokalisierung ermögliıchen aflt
Dr Z ‚dürfte demnach 1m Kölner Zisterzienserinnen-Kloster St Marıengarten DC-
halten worden seın‘ (373), un: die Bemerkung Eckharts: ın vräge W as gester in
der schuole under orözzen pfaffen‘ (381; findet eine treftendere un überzeu-
gyendere Deutung, ‚WENN INa  - der ‚schuole‘ das ‚studıum generale‘ der Domıi-
nıkaner 1n SÖln versteht‘ uch be1 den mittelhochdeutschen Predigten Me1-
ster FEckharts 1afßt sıch keın allzemeingültiges un! yleichbleibendes Schema für
Autbau un: Ordnung aufstellen, doch wird das Hauptanlıegen des Predigers
ımmer wıeder auch den verschiedenen Ausdrücken un Bıldern deutlıch.
Worauf CS ıhm ankömmt, ze1gt sıch iın Pr 7 ‚Ave gratia plena‘ (371 ff.),
der CS gleich ZU Eıngang heißt Der Engel sprach diese Worte nıcht alleın ıhr,
sondern eiıner zrofßen Schar, einer jeglichen Zu Seele, die nach Gott be-
gehrt. Le!l SagC: und hätte Marıa Gott ıcht ZUECTSL geistlicherweıse geboren, CIn

ware nıe leiblicherweiıse VO ihr geboren worden!‘ (375, un Anm., dıe
ähnlich lautenden Ziıtate AaUS Augustinus und Leo Magnus aufgeführt werden).

Im der deutschen Werke legt Quint U:  : den gesicherten Text des
wichtigen ‚Liber Benedictus‘ ‚Daz buoch VOoN der goetlichen troestrunge‘ 1n kriti-
scher Ausgabe VOIL Fur die Echtheit dieses Werkes spricht insbesondere die Tat-
sache, dafß 13 5atze daraus 1n die Akten des Kölner Prozesses un in dıe
Rechtfertigungsschrift eingegangen sind un dafß uch das Avıgnoner Gutachten
un dıe Bulle ‚In AST' domiıinıco‘ Je eıinen Aatz A2US dem Werk enthalten (3 f Der
Herausgeber handelt ber dıe Echtheitsfrage überhaupt un! ber die verschiedenen
Datierungsversuche VO Spamer, Hammerich, ROo0os un Thery (5—7) Um 1308
der 1311 1Sst der ‚Liber Benedictus‘ abgefaßt als Trostbuch tür dıe leidgeprüfte
Königın Agnes VO: ngarn. ber den Inhalt des Buchs der göttlıchen Tröstung
(Text mıiıt Varıantenapparat 8—61, Anmerkungen 62—105) annn 1er nıcht weıter
un austführlıch berichtet werden. Es siınd die Worte eines Meısters der relıgı1ösen
christlichen Erfahrung; die TIrostworte knüpften dıie ersten Verse des „großen
Trostkapitels des Neuen Testamentes“ (vgl Theol Wörterbuch zum NT, 796

(GOT. 1, VWıe die Anmerkungen des Herausgebers zeıgen, werden durch
Parallelen insbesondere Aus den lateinıschen Schriften viele Einzelstellen erst 1in
un Aus dem übergreifenden Zusammenhang des Gesamtwerkes verständlıich. Der
Text se(bst 1St 1mM Gegensatz den Predigten als Schrift VO  5 1n der hs
Überlieferung kaum wenıger schwankend erhalten als dıe bloßen Nachschrıiften der
Predigten durch Zuhörer, da{fßs sıch manchen Stellen der ursprüngliche Wort-
laut aum MIt etzter Evıdenz wırd konstituleren lassen (3) In den Haupthand-
schrıtten (Basel, München) schlie{it sıch dem BgzT die Predigt ‚Von dem edeln
menschen‘: ‚Homo quidam nobilıs abıt in regıonem longınquam accıpere <1bı
TeESNUmM revertı“ (Luc 1 9 12) Der CENSC innere Zusammenhang miıt BgT wiırd
durch verschiedene Gründe gesichert, sınd wWwel Exzerpte ın die echt-
fertigungsschrift einbezogen dem gemeınsamen Tıtel des BgT Zudem geht
AUS einem Vorverweıis in BT deutlich hervor, dafß WIr 1ın dieser Predigt eıne
Nıederschrift von Eckharts eıgener Hand besitzen (107; Tlext: 109—119, .  nmer-
kungen: K36)

A Über die Neuausgabe Quints iın den ‚Kleinen Texten‘ Nr 59, Berlinl 1952,
vgl Scho? G 160
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Durch das g  Erédueirien dieser Äuégabe wırd ZUm. ersten Male der Britische ‘Tex‘t

des Eckhartschen Werkes vorgelegt. Auf Ast 2000 Seılıten Text nebst
wissenschaftlichem Apparat 1äflßt sich eın Zugang gewınnen ZUr SanNzCch Gedanken-
welt _eiınes der gröfßsten;- und auch ohl kühnsten Denker. Diese Eckhart-Aus-
gabe, das Ergebnis langer unermüdlicher wıssenschaftliıcher -Arbeit, iISt als die ma{is-
gebende und vorbildliche Edıition anzusehen; auch das Außere tragt einem SCc-
wınnenden Eindruck beı

Es 1ISt. unausbleiıblich, dafß durch den ext dieser Ausgabe manche Einzel-
darstellungen ZUuUr Lehre Eckharts überholt werden;: ermag der Artıikel ‚Eckart‘
1Im Dicet ThCarcth I  9 f mma (1911) keine wirkliche Auskunft erteılen, und
auch W as der ‚Große Herder‘ 111 155 ber mitteıilt, 1St nıcht VO  3 einseitiger
Sıcht frei, auch dıie bıbliographischen Angaben sınd leider nıcht Nn  .

Die Frage, dıe angesıichts der Eckhart-Ausgabe aufgerissen wird und sıch
jedesmal VO  w e1ım Erscheinen weıterer Texte dem gesamten Opusstellt, 1sSt zunächst die historische nach der FEıgenart der Eckhartschen Theologieund Philosophie Das Studium der vorgelegten Texte bestärkt die Auffassung,daß CS sıch 1er eın ausgepragt selbständiges theologisches 5System handelt. Und
anschließend daran wiıird sıch dıe Eıgenart der Eckhartschen ‚Mystik‘ erklären las-
SCH, die 1m theologischen System ihre bestimmte Stelle hat und die 1Ur AUuUs dem
Glauben als Grundprinzıip un der theologischen TIradıtion als ‚doctrina spirıtua-lıs verstanden werden kann Fragen W1e die, welche sıch die ‚Rechtfertigungs-schrift‘ un: die Prozefßßakten bewegen, werden ISTE geklärt werden können, wWenn
die entsprechenden Texte WI1e vorgesehen 1im sechsten Band der lateinischen Werke
NEuUu herausgegeben werden. Der Bereich echt relıg1öser Fragen und Anliegen, WI1e
S]1C 1mM Werk Eckharts enthalten sınd, yeht ber ber ine blofß historische Betrach-
tungsweıse hinaus, Probleme WI1e das Verhältnis und zugleich die Analogie ‚1USt1-t1a-1ustus‘, ‚homO-peccator OMO dıyinus‘ unmıiıttelbar in die modernen
Fragestellungen der Gegenwart un! des heutigen relig1ösen Denkens hinein. Fuürden Ernst un! die Gewissenhaftigkeit, MmMIt der S1e damals W1e heute gestellt sınd,das Wort Eckharts, das seinen Geist hrt un!: die Eıinstellung dessenschreibt, der sıch ın seıin Werk vertieft: INan so] VO  } yrözen un: VO  S höhendingen mIit grözen un! mit höhen sınnen Sprechen un! mıiıt erhabenen selen‘ (Bg TV, 60, 25 ff
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